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Politiſche Nachrichten. 
Bruͤſſel, den 12ten Mai. 

Dem Courier belge zufolge hätte die Köniz 
gin⸗Regentin von Spanien ſich an einen hoͤhern 
Belgiſchen Offizier gewendet, um ein von ihm zu 
commandirendes 12,000 Mann ſtarkes Hüͤlfscorps 
in Belgien zu bilden, welches zur Pacification der 
Spaniſchen Nordprovinzen verwendet werden ſoll. 
Die Genehmigung der Regierung wird jetzt nach⸗ 


geſucht. 
Paris, den Eten Mai. 

An der Börfe erzählt man ſich heute, Valdez 
habe ſich uͤber den Ebro nach Logrono zuruͤckgezo⸗ 
gen; doch ſuchte man dieſe Bewegung dadurch zu 
erklaͤren, daß jener Ober⸗Beſehls haber feine Kräfte 
zu concentriren beabſichtige, um ſpaͤter in Maſſe 
zu agiren und die Karliſten auf die Franzoͤſiſche 
Grenze zurückzuwerfen. Amtliche Nachrichten feh⸗ 
len hieruͤber noch. 

Das Mémorial ſagt: Die beſtimmten Nach⸗ 
richten, die wir erhalten, laſſen keinen Zweifel 
uͤber das Reſultat der Tage vom 21ſten, 22ften 
und 23ſten April uͤbrig. An dieſen 3 Tagen iſt 
der Vortheil den Karliſten geblieben. Er war vor⸗ 
züglich vollſtaͤndig am 23ſten. Sie hatten es nur 
mit neuen Rekruten zu thun, die ſich nicht verthei⸗ 
digten. Zeit und Raum fehlen uns fuͤr die De⸗ 
tails, die wir ſo eben erhalten, wo wir unſer Blatt 
in die Preſſe geben. Aber man verſichert, daß 


Goͤrlitz, den 2iſten Mai 


1835. 


J. G. Nendel. 


mehr als 1000 Menſchen geblieben ſeyen. Die 
Carliſten haben 600 Geſangene gemacht, 3000 


Flinten, viele Pferde und eine große Menge Klei⸗ 
dungsſtuͤcke genommen. 


Der Messager theilt die Proklamation Zuma⸗ 
lacarreguys mit, welche derſelbe bei der Ankunft 
des General Valdez an ſeine Truppen erlaſſen hat. 
Außer den gewoͤhnlichen ruhmredigen Aufforderun⸗ 
gen zur Tapferkeit enthaͤlt ſie folgende Stellen: 
Der Gott der Schlachten hat ſich unſerer Waffen 
bedient, um nach einander den Stolz Sarsſields, 
des Meberläuferd Queſada und jenes Rodil nieder⸗ 
zuſchmettern, der mit uns ein ſo leichtes Spiel zu 
haben gedachte, als in Portugal. Doch alle er⸗ 
lagen vor unſern Siegen, und nun bot man end⸗ 
lich Mina auf. Er allein konnte noch unſern Sieg 
hemmen, uns die Spitze bieten, er allein den wan⸗ 
kenden Thron am Rande des Abgrunds erhalten, 
dieſen Thron, welchen ein Weſen beſtiegen hat, das 
uns Verbrechen und Nichtswuͤrdigkeit zur Königin 
aufdringen wollen! Er bei dem ſich Energie, Thaͤ⸗ 
tigkeit und kriegeriſches Talent mit glaͤnzendem Ruhm 
vereinigten, und dem Navarreſiſches Blut in den 
Adern floß! Dennoch flürzte er! Möge fein Fall 


die Augen der Unſinnigen ‚öffnen, die Verirrten 


vom Fußſteige des Irrthums zuruͤckfuͤhren und fie 
lehren, daß kriegeriſcher Ruhm und Tapferkeit ohn⸗ 
mächtig find, wenn fie das Unrecht beſchuͤtzen wol⸗ 
len und daß fie fi vor der Gerechtigkeit und dem 


Willen Gottes 0 muͤſſen. Soldaten, Ihr 
kennt den, welcher es wagt, eine Laſt auf fi ch zu 
nehmen, die fuͤr Mina zu ſchwer war; er brennt 
vor Begierde, ſeine erſte Niederlage zu raͤchen, al⸗ 
lein er wird nur den Schimpf einer zweiten hinzu⸗ 
fuͤgen. Unſer iſt der Sieg u. ſ. w., u. ſ. w. 

Den Tten Mai. 5 

Der April⸗Prozeß hat heute begonnen. Der 
Luxemburg iſt mit Truppen angefüllt und von au⸗ 
ßen mit einer Doppelreihe Municipalgardiſten um⸗ 
ſtellt; Patrouillen durchziehen die Straßen, und 
der Garten des Palaſtes iſt verſchloſſen. Die in 
zwei Reihen abgetheilten Gefangenen wurden aufs 
forgfältigfte bewacht. Halb 1 Uhr begann die 
Sitzung. Sie war fo ſtuͤrmiſch, und die Ange⸗ 
klagten ſprachen und ſchrieen ſo wild durch einan⸗ 
der, daß ſie fortwaͤhrend zur Ordnung verwieſen 
werden mußten. 

| Den Sten Mai. 

Ueber den Stand der Dinge in Hinſicht auf den 
April⸗Prozeß erfährt man Folgendes: Es läßt ſich 
durchaus noch nicht beſtimmen, wie die Entſchei⸗ 
dung des Pairshofes lauten wird, der geſtern ſeine 
Berathung noch nicht hat zu Ende bringen koͤnnen. 
Der Hof ſelbſt hat ſich genoͤthigt geſehen, eine Com⸗ 
miſſion von ſieben ſeiner Mitglieder zu ernennen, 
die ihm heute einen Bericht erſtatten und einen An⸗ 
trag in Vorſchlag bringen ſollen. Mehrere Pairs 
ſollen den Antrag unterftügt haben, daß die drei 
Staatsgewalten aufgefordert wuͤrden, einen Be⸗ 
ſchluß zu faſſen, durch den der Pairshof aufgefor⸗ 
dert würde, den Prozeß in Abweſenheit der Ange⸗ 
klagten ſortzuſetzen. Seit geſtern hat die größte 
Bewegung und Beſorgniß im Schloſſe der Tulle⸗ 
rien geherrſcht. Den ganzen Abend hindurch war 
der Koͤnig in Conſerenz mit ſeinen Miniſtern. Ge⸗ 
gen 9 Uhr find die H. Pasquier und Decazes in 
die Tuilerien gekommen, wo ſie ohne Zweifel die 
Befehle des Königs eingeholt haben. In dem Au: 
genblick, wo wir ſchteiben (3 Uhr), iſt der Pairs⸗ 
hof wieder im Luxembourg⸗Palaſte verſammelt, um 
den Bericht der Commiſſion zu vernehmen, welche 


er geſtern Abend ernannt hatte. Es wird uns ver⸗ 
ſichert, die Arbeit der Commiſſarien habe die Ma⸗ 
jorität des Hofes durchaus nicht befriedigt. Sie 
beantragten, der Prozeß ſolle in Abweſenheit aller 
Angeklagten fortgeſetzt werden; die Maſotität der 
Pairs ſchien jedoch zu befürchten, daß eine ſolche 
Entſcheidung allgemeine Aufregung veranlaſſen 
moͤchte. Der Hof iſt noch in Berathung. 

Es iſt ſchwer einzuſehen, durch welches Mittel 
auf dem Wege, den der Pairshof einmal betreten 
hat, die noͤthige Ruhe erhalten werden ſoll; doch 
widerſtreitet alles vorgeſchlagene dem Antrag des 
General⸗Prokurators und den Grundfägen des Cri⸗ 
minal⸗Verfahrens zu ſehr, als daß nicht viele Pairs 
ihm lebhaft widerſtreben ſollten. Wie man ſagt, 
find die Pairs in großer Verlegenheit. Es gegt die 
Rede, ſie haͤtten ſich bei dem Caſſationshofe Raths 
erholt und von angeſehenen Mitgliedern deſſelben 
hoͤren muͤſſen, daß die bisherige Procedur bereits 
von Illegalitaͤten und Nullitaͤten voll ſey. 

Das carliſtiſche Buͤlletin Über die vielbeſproche⸗ 
nen Gefechte mit Valdez lautet: Hauptquartier des 
Don Carlos, den 2öften April. Mit dem größten 
Vergnügen bin ich im Stande, Ihnen offiziell an- 
zuzeigen, daß unſer tapferer General Zumalacar⸗ 
reguy an der Spitze von bloß 6 Bataillonen den 
Inſurgenten Valdez, der Cordova und Aldama mit 
31 Bataillonen, die eine Armee von 14,000 Mann 
bildeten, unter feinen Befehlen hatte, gänzlich ges 
ſchlagen hat. Der Kampf dauerte drei und einen 
halben Tag, vom 2iften bis 24ſten. Die Ebenen 
von Abarzurza und Eraul find mit Todten des Fein⸗ 
des bedeckt, wovon ſchon mehr als 1000 beerdigt R 

find. Alles Gepaͤck des Feindes, Pferde und eine 
große Anzahl Offiziere find in unfere Hände gefals 
len; wir haben 3000 Gewehre aufgeſammelt. Die 
Cgakots, die wir eingeſammelt, find fo zahlreich, 
daß ich daran zweifle, daß ein einziger Chriſtino 
ſich mit bedecktem Kopfe nach Eſtella gefluͤchtet habe. 
Auf feinem ſchmachvollen Ruͤckzuge warf der Feind 
alles, was ihn in ſeinem Laufe hindern konnte, 
weit von ſich. Der durch Cordova befehligte Nach⸗ 


trab hat am meiften gelitten; wir haben 600 Ge: 
ſangene gemacht. Viele Oberoſſiziere befinden ſich 
unter der Zahl der Todten. Unterz. Cruz Mayor. 
An die Junta von Navarıd, — N. S. Ein 
zweiter, von einem Augenzeugen herkommender 
Bericht giebt den Verlust des Feindes auf 3000 
Mann an. Ich gebe dieſe Anzahl nicht als offiziell. 
Valdez iſt in Verzweiflung zu Pampelona ange⸗ 
kommen. 
Bayponne, den Aten Mai, Wir erhalten fo eben 
die Mittheilung, daß ein blutiges Treffen in der 
Umgegend von Guernica (Provinz Biscaya) zwi⸗ 
ſchen dem Brigadier Iriarte und den Inſurgenten 
dieſer Provinz ſtattgefunden hat. Der Anführer 
der Chriſtinos iſt verwundet worden und ſeine Sol⸗ 
daten haben die Flucht ergriffen. Bloß die Offi⸗ 
aer einigen wenigen Leuten haben Widerſtand 
eleiſtet 
Oberoffiiere ſeyen geblieben. Iriarte hat ſich mit 
einem Theile ſeiner Truppen nach Lequeitio gewor⸗ 
fen, wo er bald wieder 3500 Mann geſammelt 


hatte. 
Den Iten Mai. 

Nach dem Indicateur fol Valdez nach Madrid 
geſchrieben haben, man muͤſſe allen Nationalſtolz 
bei Seite ſetzen und Frankreich und England auf⸗ 
fordern, thaͤtigeren Antheil an einem Kampfe zu 
nehmen, der 2. ihre Hülſe kein rl zu ee 


drohe. 
Den 10ten Mal. 


Der große Proceß wird nun in Abweſenheit des 
größten Theiles der Angeklagten und aller Verthei⸗ 
diger fortgeſetzt werden. Wir erfahren, daß die 
Entlaſtungszeugen erflärt haben, fie würden jetzt 
nur auf Verlangen der Angeklagten ſelbſt wieder 
in den Audienzen erſcheinen und nur dann ihre Aus⸗ 
ſagen thun, wenn ſie von den Angeklagten dazu 
aufgefordert werden. 

Bayonne, den ten Mai. Es muß in der 
Armee der Königin eine große Demoraliſation herr⸗ 
ſchen, da die Carliſten ſeit der Niederlage der Ge⸗ 
nerale Valdez und Irlarte, von keiner Seite Wi⸗ 


Es wird verſichert, 64 Offiziere und 4 


derſtand finder. - Sollte man es glauben, daß 
eine einfache Abtheilung von 500 Mann, welche 
ſich vorgeſtern der Stadt Pampelona genaͤhert hat, 
über 4000 Chriſtinos in die Flucht jagte und mehr 
als die Doppelzahl ſeiner eigener Staͤrke nieder⸗ 
metzelte? Und dennoch hat ſich dies in der Naͤhe 
eines ſo feſten Platzes und mitten unter all den 
Doͤrfern ereignet, welche noch juͤngſt alle die ſtol⸗ 
zen Anreden und Behauptungen des Obergenerals 
angehoͤrt haben. 
Den 11ten Mai. 

Nach dem Courier frangais ſoll das Spani⸗ 
ſche Miniſterium von der Portugieſiſchen Regierung 
verlangt haben, daß fie in Folge der eingegange⸗ 
nen Vertraͤge Spanien ein Hülfs = Corps ſtelle. 
Die Truppen, die zu dieſem Zwecke ſich ſchon laͤngſt 
an der Spaniſchen Grenze befaͤnden, beſtuͤnden 
aus zwei Brigaden Infanterie, fünf oder ſechs 
Schwadronen und zwei Feldbatterien. Es ſey 
zwar die Antwort der Portugieſiſchen Regierung 
noch nicht in Madrid eingetroffen, doch zweifle 
man nicht daran, daß ſie guͤnſtig ſeyn werde. 

Den 12ten Mai. 

Zwei Flotten, eine Engliſche und eine Franzoͤ⸗ 
ſiſche, werden in den Gewaͤſſern von Konſtantino⸗ 
pel zuſammenſtoßen, mit ſchriftlichen Beſehlen, die 
die beiden Admirale erſt auf offener See und jen⸗ 
ſeits Malta oͤffnen duͤrfen. — Auch auf der Seite 
von Egypten ſoll ſich etwas vorbereiten. 


Vermiſchte Rachrichten. 


Der bisherige Schuladjuvant Welzer zu Roth⸗ 
waſſer wurde zum Schullehrer in Kohlfurth, Goͤr⸗ 
litzer Kreiſes; und der Schuladjuvant Baumgarth 
zu Thiemendorf Laubaner Kreiſes, zum Schul⸗ 
lehrer daſelbſt befoͤrdert. 


In dem Frankfurter Regierungsbezirke ſind im 
Monat April folgende Unglücksfaͤlle und Selbſt⸗ 
morde vorgekommen. Ein 13jähriger Knabe fand 
bei dem Sandgraben durch Verſchuͤtten den Tod. 
Ein Mann wurde bei dem Holzfaͤllen von dem um⸗ 


fallenden Baume erſchlagen. Ein 34 Jahr altes 
Maͤdchen hatte, in augenblicklicher Abweſenheit der 
Mutter, Feuer aus dem Oſen genommen und da⸗ 
mit ſeine Kleider angeſteckt; das ungluͤckliche Kind 
wurde durch Brandwunden ſo ſchwer verletzt, daß 
es am andern Tage ſterben mußte. Ein Brenner⸗ 
knecht fiel in ein, mit kochendem Waſſer angefüll- 
tes, Gefaͤß, wovon ſein Tod die Folge war. Zwei 
Perſonen verloren durch Ueberfahren das Leben. 
Ein 1Yähriger Knabe befand ſich, ſpielend, in der 
Nähe einer gehenden Windmühle, und hatte das 
Ungluͤck, in den Bereich eines Fluͤgels derſelben 
zu gerathen, von dem er ſo heftig an den Kopf ge⸗ 
troffen wurde, daß er nach 2 Stunden den Geiſt 
aufgab. Eine Mutter, welche mit ihren 5 Kin⸗ 
dern von einem Hautausſchlage befallen war, kaufte 
auf Anrathen einer alten Frau, zur Heilung des 
Uebels, Scheidewaſſer, Queckſilber und Salmiack, 
welche Subſtanzen ſie zuſammenmiſchte und damit 
Einreibungen vornahm. Die traurigen Folgen da⸗ 
von zeigten ſich ſehr bald; denn alle 6 Perſonen 
wurden krank, und ſchon am dritten Tage ſtarb eine 
Tochter von 13 Jahren an Entzuͤndung der Unter⸗ 
leibs⸗Organe, zwei Soͤhne von 25 und 15 Jahren 
fielen einige Zeit darauf ebenfalls dem Tode anheim. 
Die Urſache dieſer verderblichen Wirkung war, wie 
ſich ermittelte, allein in dem unrichtigen Verhaͤlt⸗ 
niſſe dieſer Subſtanzen zu einander und in deren un⸗ 
geſchickter Anwendung bedingt geweſen. Ein Mann 
wurde im Freien todt gefunden und war vom Schlage 
gerührt. worden. Fuͤnf Menſchen ertranken. Drei 
Selbſtmoͤrder gaben ſich durch Erhaͤngen den Tod. 
Feuersbrünſte waren 28, wovon 2, ohne erhebli⸗ 


chen Schaden anzurichten „ im Entſtehen geloͤſcht 


wurden. Bei einem der groͤßten Brände kamen 
auch 26 Stuͤck Hornvieh und 37 Schweine in den 
Flammen um. 

Bei der letzten Lotterieziehungi in Frankfurt a. M. 
gewann einen Theil des Gewinnes von 120,000 
Fl. ein Mann, welcher wenige Stunden vor der 
Ziehung wegen Schulden in das Gefaͤngniß gebracht 


worden war, das er ſo bald wieder au Kate | 


nicht gehofft hatte, 


Der Uhrmacher Jumsd in Genf, 1 vor 
einiger Zeit von einem reichen Engländer (Lord 
Grantham) anderthalb Millionen Thaler preußiſch 
erbte, hat auch nicht das Mindeſte in ſeiner Lebens⸗ 
weiſe geaͤndert, und auch ſeine Frau geht noch im⸗ 


mer mit ihrem alten Mantel, Hut und Herden 


ihren Geſchaͤften nach. Mann und Frau arbeiten 


| 
| 
| 


regelmäßig, wie früher, in der Fabrik von 2 
gois und Lecultre, obgleich fie gegenwartig vielleicht 


reicher ſind, als ihre Brodherren, und beſorgen 
nur, daß ihre Kinder durch das viele Geld Scha⸗ 
den an ihrer Seele erleiden möchten. Beide Eher 


leute gehören einer frommen Metpodiften- Gemeinde 


an und werben wahrſcheinlich einen Theil des Gel⸗ 
des zum Bau einer Kirche für biefelbe verwenden. 


Zeitungen von News Orleans wthalten lange 
Berichte über ein fürchterliches Erdbeben, welches 
bei Omoa (Mexico) ſtattfand, und drei große 
Staͤdte nebſt mehreren kleinen Dörfern fo gänzlich 
vernichtete, daß keine Spur mehr davon uͤbrig iſt. 
Fünf Vulkane brachen zu gleicher Zeit aus, und 


zerflörten einen Theil von St. Miguel und St. 


Salvador. Die Luft war durch Aſche und Rauch 
fo verſinſiert, daß man acht Tage lang nur mit 
Huͤlfe von Fackeln den Weg finden konnte. Das 
Getoͤſe beim Ausbruch war gleich dem Donner der 
Kanonen mit Musketenfeuer untermiſcht, und die 
Lava lief an an einigen Orten 60 Engliſche Mei⸗ 
len weit, Alles vor ſich her verwuͤſtend. In Al⸗ 
anchi glaubte man den juͤngſten Tag nahe, und 
mehr als 300 Ehen wurden in aller Eile von Leu⸗ 
ten geſchloſſen, die bisher im Coneubinat gelebt 
hatten (2). Auch in Truxillo und noͤrdlich von Be⸗ 


lize ſpuͤtte man das Erdbeben. Die Aſche fiel wäh: | 


rend 20 Stunden ſo dicht wie Schnee, und man 
konnte um 12 Uhr Mittags durchaus nichts ſehen. 
Ein Vulkan brach vierzig Engliſche Meilen land⸗ 
einwaͤrts von Truxillo aus. 


Beilage zu Nr. 21 


der Ober- und Niederlauſitzer Fama. 
Den 21ſten Mai 1833. 


Auszüge aus der Geſchichte der 
Ober- und Nieder Lauſitz. 
(Fortſetzung.) 


Nach dem Tode Maximilians II. übernahm 
deſſen Sohn Rudolph die alleinige Regierung. 
Rudolph II., der auch zum Kaiſer erwaͤhlt und 
gekroͤnt worden war, kam 1577 in die Ober⸗ 
lauſitz, und empfing am 6ten Mai in Bubiffin 
die Landeshuldigung. 1583 führte er den vom 
Papſt Gregorius XIII. verbeſſerten Calender ein. 
1591 brach der tuͤrkiſche Kaiſer Achmet III. wie⸗ 
der in Ungarn ein, daher ſchickte 1593 der Kai⸗ 
ſer ein Heer gegen denſelben, und 1594 wurde 
auch die Oberlauſitz zum Tuͤrkenkriege aufgebos 
ten. Es verwilligten die Staͤnde auf 3 Jahre, 
jedes Jahr 12000 Thaler Tuͤrkenſteuer, auf 3 
Jahre die Biergelder, und zu Abtragung der 
kaiſerlichen Schulden jaͤhrlich 10000 Thaler, fo 
wie 300 Schuͤtzen und 113 Pferde. Der Erz⸗ 
herzog Matthias, ein Bruder des Kaifers, ſchrieb 
aber an die Landſtaͤnde, daß die ganze Infan⸗ 
terie unterweges davon gelaufen“) und nur die 
Pferde angelangt, ſie daher, weil er ſie hoͤchſt 
noͤthig habe, andere Infanterie ſchicken ſollten. 
Der Landeshauptmann forderte von den Staͤn⸗ 
den 450 Centner Pulver, welche aber bis auf 
100 abgehandelt wurden. Es wurden auch neue 
Knechte geſchickt. 1600 ließ der Kaiſer einen 
ſcharfen Befehl gegen die Ausſchweifungen erge⸗ 
hen, welche verſchiedene und beſonders juͤngere 
Perſonen von Adel in den Staͤdten begangen 


*) Der Anſtifter diefer Defertion, Matthäus Ditter, ein 
Bürger und Backer aus Lobau, wurde 1595 den 12ten 
Mai in Budiſſin öffentlich gerichtet. — Man hat die⸗ 
ſen Feldzug auch nur ſpoktweiſe den Gaͤnſekrieg ge⸗ 
nannt, weil die Soldaten nichts als Gaͤnſe erobert 
und gegeſſen haben. 


hatten. In dieſem Jahre war es, als der be⸗ 
kannte Schwaͤrmer Jacob Boͤhme“) in Goͤrlitz 
zuerſt anfing, durch fanatiſche Schriften Aufſehen 
zu erregen. Der Kaiſer zerfiel mit ſeinem Bru⸗ 
der Matthias, der von ihm verlangte, daß er 
ihm ſeine Laͤnder abtreten ſollte. Es kam aber 
1608 zu Unterhandlungen, da Rudolph Mat: 
thiam Ungarn und Oeſterreich, auch das Mark⸗ 
grafthum Maͤhren abtrat, und ihm die Thron⸗ 
folge in Boͤhmen verſicherte. 1610 fing der 
Kaiſer an, alles das, was er ſeinem Bruder 
zugeſtanden, zu bereuen, und eine zu Prag ver⸗ 
ſammelte Anzahl der vornehmſten Reichsfuͤrſten 
ſprachen Matthiam zu, ſeinem Bruder Abbitte 
zu thun, und Oeſterreich und Maͤhren wieder 
abzutreten. Viele Boͤhmen waren aber Matthiam 
geneigter als Rudolphen, und die Staͤnde luden 
ihn ein, nach Boͤhmen zu kommen Der Kaiſer 
ſahe nun wohl ein, daß er von Allen verlaſſen, 
kam ihrem Begehren zuvor, und bat ſie, Mat⸗ 


) Er war & Altſeidenberg 1575 geboren, lernte erſt 

bei ſeinen Eltern, armen Landleuten, die N 
85 „kam aber nachher zu einem Schuhmacher in 

9 s auf die Lehre, ward 1594 Meiſter hierſelbſt, 

und wohnte in einem Haufe der Vorſtadt unfern der 
Neißbruͤcke. Das Refen fanatiſcher Schriften bildete 
ihn zum Schwärmer, und er ſchrieb Bücher zur Er⸗ 
klaͤrung der heiligen Schrift. So gut als er es meinte, 
wie er denn ſonſt einen ſtillen Wandel fuͤhrte, verwirrte 
er doch mit ſeinen Schriften, beſonders mit ſeiner 
Druck gegebenen Aurora, die Gemüther fo mancher, 
und er fand, wie jeder Fanatismus feine Anhänger 
findet, auch feine Vertheſdiger. Dadurch machte er 
ſich aber den damaligen Primarius in Görlig, Gregor 
Richter, zum Feinde, der öffentlich gegen ihn loszog, 
und als er 16% am 17ten November ſtarb, wurde 
ihm ſogar ein ehrliches Begräbniß ſtreitig gemacht, 
das er aber endlich doch erhielt. Er liegt auf dem 

Nieoldi⸗Kirchhofe begraben, und einige von Adel ſo⸗ 
wohl, als der Rath ließen ihm mehrmals Denkmaͤhler 
ſetzen, welche aber Zeit und Muthwille zerftörten, 
Jetzt iſt ſein Grab mit einer kleinen Steinplatte be⸗ 
legt, auf welcher deſſen Name, Geburts- und Ster⸗ 
bejahr zu leſen iſt. 


thiam noch bei feinem Leben zum Könige in Boͤh⸗ 
men zu kroͤnen. Die Staͤnde beſtimmten dar⸗ 
auf den 23ſten Mai zum Kroͤnungstage, wozu 
auch die Lauſitzer ihre Deputirte abſendeten, und 
forderten von Rudolphen, daß er ſowohl die 
Boͤhmen als Maͤhrer, Schleſier und Lauſitzer des 
Eides der Treue entlaſſen ſolle. Der Kaiſer 
wollte ſich erſt nicht dazu verſtehen, ſahe ſich 
aber gezwungen, unterſchrieb, warf den Hut zur 
Erde, und zerbiß die Feder in Stuͤcken. Ru⸗ 
dolph bekam von Matthias 300,000 Gulden 
nebſt einigen Städten ausgeſetzt. Die zu Nuͤrn⸗ 
berg eben verſammelten Reichsſtaͤnde waren mit 
Matthias unzufrieden, und wollten ihn mit Trup⸗ 
pen noͤthigen, ſeinem Bruder die abgedrungenen 
Laͤnder wiederzugeben. Matthias aber ſchickte 
ſeine Abgeſandten an ſie, und es wurde vermit⸗ 
telt, daß Matthias den Kaiſer für fein Ober⸗ 
haupt erkennen und ihm den Titel: Koͤnig von 
Ungarn und Boͤhmen, Erzherzog zu Oeſterreich 
und Markgraf zu Maͤhren laſſen mußte. Ru⸗ 
dolph aber kraͤnkte ſich über das Vorgefallene, 
und ſtarb 1612 am 10ten Januar. Unter ihm 
uͤberwog die Anzahl der Proteſtanten die Beken⸗ 
ner der roͤmiſch⸗ katholiſchen Religion, und ob⸗ 
gleich derſelbe in der Religion ganz anders als 
ſein Vater dachte, ſo konnten doch die Lauſitzer 
nicht über Bedruͤckungen klagen. — Matthias 
wurde 1611 den öten September in Budiſſin 
gehuldigt, auch ward er zum roͤmiſchen Kaiſer 
gewaͤhlt und gekroͤnt. 1615 erließ er ein Man⸗ 
dat wegen des Auſwandes in der Kleiderpracht 
bei Hochzeiten und Kindtaufen. Im Jahre 1617 
nahm der Kaifer, weil er und deſſen Brüder, 
Albrecht und Maximilian, ohne maͤnnliche Erben 
waren, ſeinen Vetter Ferdinand, Erzherzog von 
Tyrol, an Sohnes ſtatt an, und beſtimmte ihn 
zum Könige in Böhmen, Anfaͤnglich proteſtir⸗ 
ten die Stände dagegen, indem der größte Theil 
gegen dieſen Ferdinand eingenommen war, da 
er die Proteſtanten in Tyrol ſehr gedruͤckt hatte; 
endlich aber ließen ſie ſich doch dazu bewegen, 


und er wurde zum Könige in Böhmen gekroͤnt. 
Am 7ten October wurde ihm in Budiſſin die 
Huldigung geleiſtet. Das 1618te Jahr wurde 
ein ſehr merkwuͤrdiges Jahr fuͤr die Geſchichte. 
Die Proteftanten in Böhmen wurden auf Ans 
hetzen der katholiſchen Geiſtlichkeit ſehr gedrückt, 
und man wendete ſich deshalb an den Kaiſer, 
jedoch vergeblich. Die evangeliſchen Staͤnde ſuch⸗ 
ten alſo andere Mittel hervor, und ſchrieben ei⸗ 
genmaͤchtig eine Verſammlung zum 21ſten Mai 
zu Prag aus. Der Koͤnig ſuchte ſie davon ab⸗ 
zuhalten, aber vergebens; ſie hielten ſie, und 
ſchickten eine Deputation mit bewaffneter Beglei⸗ 
tung aufs Schloß, den daſelbſt befindlichen koͤ⸗ 
nigl. Statthaltern ihre Beſchwerden vorzutragen. 
Als dieſe die Deputirten nicht nach Wunſche auf⸗ 
nahuen, und es zu einem harten Wortwechſel 
kam, ergriffen die Deputirten die beiden Statt⸗ 
halter mit dem Secretair, und warfen. fie zum 
Fenſter hinaus, welche alle zwar gluͤcklich davon 
kamen, aber es wurde dies der Anfang des 
nachher fo verderblichen 30jaͤhrigen Krieges. Die 
proteſtantiſchen Staͤnde ſagten nun dem Kaiſer 
den Gehorſam auf, legten die Regierung des 
Koͤnigreichs Böhmen in die Hände von 30 Dic⸗ 
tatoren, warben Truppen an, und bemühten ſich 
um auswärtige Huͤlfe, um der gegen ſie ruͤcken⸗ 
den kaiſerlichen Armee zu widerſtehen. Die Lau⸗ 
ſitzer nahmen, ob ſie gleich eine Einladung von 
den Boͤhmen bekamen, keinen Antheil daran. 
Mitten unter dieſen Unruhen ſtarb der Kaiſer 
1619 am 20ſten Maͤrz, 63 Jahr alt. Der 
Religionszuſtand litt unter Matthias keine Ver⸗ 
aͤnderung; es blieb alles, wie es unter feinem Bru⸗ 
der Rudolph geweſen war, ob man ſich gleich 
die Hoffnung machte, daß es beſſer unter ihm 
ergehen wuͤrde. 


(Gortſezung folgt.) 


——— 


Ueber Kleidertracht. a 
5 * rdnung de 

e ee ee 
Ob wol von Tracht vnnd Kleydung hiebevor in 
gemeiner Stadt Willkuͤhr, gute ond nuͤtze Ordnung 
zu finden, Welche auch E. E. Rath hiemit wider: 
holet ond gehalten wil baben. Vnd aber durch 
verenderung der zeit vnd laͤuſte, andere newe Zeuge 
vnnd Monier im brauch, Auch in gemein die alte 
gute Ordnungen bey Mannes vnd Weibes Perſo⸗ 
nen in viel wege vberſchritten, vnd von tage zu 
tage in allerley Kleydung, Schmuck vnnd Zierde, 
newe Fuͤndlin erdacht werden. Durch welche newig⸗ 
keiten vnnd vberfluß, der gemeine Bürger vnd 
Handwergsman an ſeiner Nahrung mercklichen bez 
ſchweret, vnn heimlich alles ſeines Vermoͤgens er⸗ 
ſchoͤpft vnd ausgeſogen wird, Vber das, daß da⸗ 
durch alle gute Policeyordnung vnd vnterſchied, zwi⸗ 
ſchen Buͤrgern, Handwergern, gemeinen Leuten 
vnnd Dienſtboten, weil fort mehr faſt ein jeder dem 
andern gleich fein wil, zerrüttet, vnd alſo die al⸗ 
ten guten Sitten, vnd maͤſſigkeit in Kleydung in 
abfall kommen, Dagegen aber faſt vngewoͤhnliche, 
newe vnd vnſerm Bürgerlichen Stande vngemeſſene 
Trachten, eines nach dem andern, vuſchewlich auff⸗ 
gebracht wird. Demnach wird ein Rath gevrſacht, 
ſolche ſchaͤdliche newigkeit vnnd mißbraͤuche in ernſt 
abzuſchaffen, und onſere Stad Willkühr mit nach 
folgender vnterſchie dlichen erklerung zu vernewern. 
Erſtlich leſſet es ein Rath, jetziger Zeit, den 
Rathsverwandten, Doctoribus, vnd vermoͤgen⸗ 
den Bürgern, fo Landguͤter halten, bey der Tracht, 
ſo ſie jetzo im brauch haben, verbleiben. Doch alfo 
vnd dergeſtalt, Daß fie ſich ſelbſt vernuͤnfftig be⸗ 
ſcheiden, jtes Standes erinnern, vnd der vbrigen 
Hoffart müffig gehen. Inſonderheit follen Dero 
Weibern vnn Töchtern alle Roͤcke, Maͤntlichen vnd 
Scheubel als hoͤberem Zeuge, als jetzo breuchlich, 
guͤldene Roſen, Perlene Hauben, guͤldene Ketten 
an Leib vnd Armen, wie auch die geſchwaͤnzten 
Roͤcke gänzlich verboten, vnd vmb die Mützen al⸗ 


lein ſchwartz Schmeltzwerg zugelaſſen ſeyn. Deß⸗ 
gleichen ſol auch der newlich eingefuͤhrte vbelſtand 
mit dem verbremeten Schurtzpeltzen widervmb ab⸗ 
gethan, vnd dieſelben hinſuͤhrn von niemands, fie 
ſein gleich mit Zeuge vberzogen oder nicht, alſo 
bloß, wie bis anhero zur Pracht geſchehen, Son⸗ 
dern unter andern Roͤcken für die kaͤlte, nach nott⸗ 
durft gebraucht und getragen werden. Die Guͤl⸗ 
dene, Perlene vnd Sammete Börtlein, ſampt den 
Böpffichnieren, wil ein Rath den Jungfrawen auch 
zulaſſen, wie ſie dieſelben jetzo tragen, Doch das 
die Boͤrtlein in der Hoͤhe vber ein Viertel der Elen 
nicht außtragen. Ihre Schurtztuͤcher ſollen auch 
nicht aus höherem Zeuge als Tamaſchken vnd Atlaß 
fein, ohne alles gebreme. Die Jungen Geſellen 
aber ſollen ſich der außlaͤndiſchen und bey dieſer 
Stad ungewöhnlichen monier der Beingewender, 
vnn des groſſen gekleppels an den Kniebendern, 
wie auch der Roſen oder vielmehr Loden auff den 
Schuen aͤuſſern vnd enthalten. 
(Fortſezung folgt.) 
— :ſ.ſ.ſ?.·.··—-— —Q—ͤ— ṹ 
Vierſylbige Charade. 

Der Sylben dreie ſprichſt du aus, 

Und ſetzeſt eine Sylbe dran, 

Die einzeln Nichts bedeuten kann, 

Ein mächtig Wort wird fo daraus; 

Die Frauen laſſen drum ſich ſchaun, 

Die Maͤnner gehn drum um die Fraun. 

Es half die größten Staaten baun. 

Doch wenn es Sucht geworden war, 

Dann fuͤhrt es aller Leiden Schar, 

Es fuͤhrte Seuchen, Tod und Brand 

Meiſt furchtbar uͤber Volk und Land. 


Auflöͤſung des Näthfels im vorigen Stüde: 
Spiel. 


Hoͤchſter und niedrigſter Goͤrlitzer Getreidepreis vom 1Aten Mai 1855, 
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Mineralwaͤſſer diesjähriger Füllung, als: Puͤllnaer und Saidſchützer Bitterwaſſer, Marienbader 
Kreuz⸗ und Ferdinands⸗Brunnen, Eger⸗Sauerbrunnen und Eger » Salzquell, natürliches und kuͤnſt⸗ 
liches Selterſer⸗Waſſer, letzteres vom Hrn. Dr. Struve in Dresden, fo wie auch ſchleſiſchen Ober⸗ 
Salzbrunnen in ganzen und halben Flaſchen hat erhalten und bittet um geneigte Abnahme 5 

f de Wilhelm Mitſcher 
am Obermarkt Nr. 133. 
| 3 
Zu den im bevorſtehenden Sommer ſtattfindenden Neubauten empfiehlt fein wohlaſſortirtes Lager 
aller Sorten Bleiweiße, Lackmuß und ſonſtigen Farbewaaren zu den moͤglichſt biligſten Prei⸗ 
ſen bei reeller Bedienung 725 Wilhelm Mit ſcher 
7 ü am Obermarkt Nr. 133. . 


Einem geehrten Publikum empfehle ich mein wohlaffortirtes Lager aller Sorten Rau ch⸗ und 
Schnupftabacke, wie auch Cigarren in allen Qualitäten zu den billigſten Preiſen. 
BI ERFURT 2 Wilhelm Mitſcher am Obermarkt Nr. 133. 


Eine noch in ganz gutem Zuſtande befindliche ku ferne Braupfanne von 800 Preuß. Quart, fo 
wie eine Branntweinblaſe von 286 Preuß. Quart iſt in Görlig bei dem Kupferſchmidt Eißner, 

am Sbermarkte, um billigen Preis zu verkaufen. f 8 

Lotterie. Neu angekommene Looſe zur 72ften Lotterie After Claſſe empfiehlt in größter Aus: 

C. W. Vetter, Untereinnehmer in Goͤrlitz, 

% ri a e e eee e e ee 
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Einem hochgeehrten Publico hieſiger Stadt und Umgegend zeige ich hiermit ganz ergebenft 5 

2 an, daß ich beftätigter Untereinnehmer des beſtallten Lotterie⸗Einnehmers Herrn Leitgebel 2 


wahl 


2 * 


2 in Liegnitz geworden bin, und daß von der 72ſten Lotterie ab ganze, halbe und Viertel⸗ 
== Looſe bei mir zu haben find. Ich empfehle mich daher zu recht vielen gütigen due und — 
Beſtellungen, und werde es mir angelegen ſeyn laſſen, den. Aufträgen prompt nachzukommen. 72 
* Meine Geſchaͤftswohnung iſt in meinem Haufe, Juͤdengaſſe . 5 run e 5 
a G. i n 


2 Goͤrlitz, im Mai 1835. l 85 
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Einem verehrten Publico beehre ich mich hiermit gehorſamſt anzuzeigen, daß der Ball zur Er⸗ 
öffnung des Herrmannsbades an; EI 2 

il am Sten Juni als den zweiten Pfingſtfeiertag 
ſtatt findet, zu dem ich, wie zur Table d’höte um zahlreichen Zuſpruch bitte. Jg 

Beſtellungen auf Logis und Stallung, fo wie andere Aufträge von Badegäften werde ich mit 
groͤßter Bereitwilligkeit annehmen und beſtens beforgen. i 

Herrmannsbad bei Muskau, den 15ten Mai 1835. ; ; 

C. Wegener, Reſtaurationspaͤchterin. 


